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dem es auf dem Atlantischen Meere , in einer

Entfernung von 600 englischen Meilen von der Küste

Afrikas,  eines Tages mit seinem Sande bedeckt wurde,

den der L st w i n d , also aus Afrika,  herbeiführte.

Vulkanische Asche des Aetna ist bis nach Acgyptcn

geweht worden.

VI.

Von der Eintheilung der Pflanzen.

wir in der Betrachtung der Pflanzen weiter vor-

wärts schreiten , müssen wir eine kurze Uebersicht von der

Eintheilung der Pflanzen geben . Ohne eine solche Ein-

theilung , oder ein System , würde es unmöglich seyn , von

der ungeheuern Anzahl aller Pflanzen , die sich bis jetzt

schon auf mehr als 60000  Gattungen belauft und durch

jeden neuen Reisenden in bisher unbekannte Länder noch

immer vermehrt wird , eine Uebersicht zu erhalten.

EinPflanzensystem  kann entweder ein natür¬

liches  oder ein künstliches  seyn . Beide bestehen

in einer Eintheilung der Pflanzen nach Gattungen,

Geschlechtern , F a m i l i e n und Klassen.  Die¬

jenigen einzelnen Pflanzen ( Individuen ) , welche in allen

ihren Kennzeichen , namentlich in Absicht auf die äußern

Organe , oder die Erhaltungs - und Fortpflanzungstheile,

übereinstimmen und durch Fortpflanzung gleiche Wesen



hervorbringen , bilden zusammen eine Gattung (Species ) ;
diejenigen Gattungen , welche in ihren wichtigsten Bestand-
theilen , namentlich in den Fortpflanzungstheilen , oder , wo
diese fehlen , in ihrem äußerlichen Bau überhaupt mit
einander übereinstimmen , bilden ein Geschlecht (Genus ) ,
und diejenigen Geschlechter , welche gleichfalls entweder in
ihrem ganzen Bau oder doch in den wichtigsten Fortpflan¬
zungstheilen mit einander übereinstimmen , bilden zusam¬
men eine natürliche Familie  oder Ordnung.
Wenn auch mehre Familien oder Ordnungen wieder ge¬
meinschaftliche Merkmahle , oder gewisse wesentliche Theile
mit einander gemein haben : so bilden sie zusammen eine
Klasse.  Die Zusammenfassung aller Klassen nach einem
gemeinschaftlichen Hauptmerkmahle bildet endlich ein
System.  Nimmt dieses nur auf ein oder mehre beson¬
ders hervorstechende Merkmahle der Pflanzen , und zwar
auf solche die sich bei allen finden , Rücksicht ( z. B . bloß
auf die Befruchtungstheile ) : so heißt es ein künst¬
liches ; faßt es aber die ganze Pflanze als Naturwesen,
folglich nicht bloß die Fortpflanzungs - , sondern auch die
Erhallungs -, und überhaupt nicht bloß die äußern , sondern
auch die innern Theile ins Auge : so ist es ein natür-
l i ch e s S ystem.

Je folgerichtiger (consequenter ) ein solches System
ist , d . . h . je schärfer alle Ein - und Unterabtheilungen
gemacht sind , und je leichter sich jede einzelne Pflanze
nach den angenommenen Merkmahlen bestimmen oder qn
ihren gehörigen Platz stellen läßt , desto vollkommener
wird es seyn . Es hat von den ersten Zeiten an , als
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die Pflanzenkunde wissenschaftlich betrieben wurde , nicht
an Versuchen gefehlt , vollkommene Systeme beider Arten
aufzustellen . Bis jetzt hat sich noch immer das Linne ' i-

sche sogenannte Sexual - System *) , welches ein künst¬
liches ist und den großen Naturforscher Linne (Linnaeus ) ,
der im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts Professor
der Botanik zu Upsal  in Schweden war , zum Urheber
hat , als das beste und brauchbarste erwiesen , ungeachtet
es mehre bedeutende Mangel hat . Wir müssen daher
eine kurze Uebersicht desselben geben.

Linne  gründete sein System auf die Geschlechts¬
theile der Pflanzen , d . h. auf ihre Staubfäden und
Griffel , und theilte demnach alle Pflanzen zuvörderst in
zwei große Haufen ab , in solche , bei welchen Geschlechts¬
theile deutlich wahrzunehmen , und in solche , bei welchen
sie nicht deutlich wahrzunehmen sind . Jene nannte er
Pbänogamen,  diese Kryptogamen **) . Bei

den Phänogamen  unterschied Linne zuerst diejenigen

*) Ton dem lateinischen Worte Sexus,  welches Geschlecht
(männliches oder weibliches ) bedeutet.

**) Die Kunstsprache des Linne' ischcn Systems ist lateinisch , in
Berbindung mit mehren griechischen oder aus dem Griechischen
abgeleiteten Wörtern , wie z. B . die beiden obigen , welche aus
fßcuvo/xea,  sich zeigen , sichtbar werden , y.QvnTtj,  sich ver¬
bergen , und yc'- iiog , die Ehe , gebildet sind. Diese lateinische
Kunstsprache hat den Bortheil , daß sie eine allgemeine ist,
deren sich alle gebildete Völker des Erdbodens bedienen können,
so daß z. B . die Beschreibung einer neuen Pflanze , die ein
brasilischer Naturforscher entdeckt hat und bekannt macht , eben
so von dem teutschen , wie von dem russischen Botaniker ver¬
standen werden kann . Ob sie aber allein , wie V o i g t be-



Wanzen , bei welchen beiderlei Geschlechtstheile in einer

und derselben Blume vereinigt  sind , von denjenigen,

wo man sie getrennt  findet , und bei den Erstem
machte er wieder die Z a hl , die Länge und die Ver¬

wachsung der Staubfäden  zum Grunde der
weitem Eintheilung , so daß in Allem vier und zwan¬
zig Klassen  entstanden , wie folgende , nach Voigt

hier mitgetheilte , Tafel zeigt.

I . Blüthenpflanzen mit sichtbaren  Geschlechtstheilen

(Phänogamen ) .

A . Staubfäden und Griffel in Einer  Blume,

a . Staubfäden und Griffel von einander getrennt,

aa . Staubfäden gleichfalls unter sich von ein¬

ander getrennt.
i . Staubfäden von gleicher Länge,

ein Staubs . I . Classe Monandria.

zwei — 2 . — Diandria.

hauptet (a . a . O . S . io4 ) „ den Vorzug klassischer Präcision,
Sicherheit und Bestimmtheit " habe , und ob sie „ die Wissen¬
schaft selbst auf einer gewissen Höhe " erhalte , und „ das Feinere
davon aus den Stand der Gebildeten " beschränke , oder ob sich
dieß durch , eine andere gebildete Sprache , z. B . unsere
teutsche , nicht auch erreichen lasse , sind Fragen , die man wohl
nicht unbedingt bejahen kann , und zu deren Beantwortung
auch hier der Ort nicht ist . Wir haben uns bei der Beschrei¬
bung der Pflanzentheile in den vorhergehenden Abschnitten , der
Bestimmung dieses Werkes gemäß , absichtlich bloß teutscher
Kunstwörter bedient . Nur bei der jetzt folgenden Uebersicht
des Lrnne' ischen Systems und späterhin bei der Angabe der
einzelne » Pflanzen werden wir die von ihm und nueern
Bearbeitern oder Berbefferern seines Systems erfundenen , jetzt
allgemein angenommenen , lateinischen Benennungen gebrauchen.
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drei Staubs. 3. Classe Triandria.
vier — 4* — Tetrandria.
fünf — 5. — Fentandria*
sechs — 6. — Hexandria.
sieben — 7. “ * Heptandria.
acht — 8- — Octandria.
neun —> 9. —< Enneandria.
zehn — 10. — Decandria.
mehr als zehn, aber

weniger als zwan¬
zig Staubs. . 11. Classe Dodeeandria.

zwanzig und mehr
St ., am Kelch an¬
gewachsen . 12. — Icosandria.

zwanzig und mehr
auf dem Blumen¬
stiel aufsitzend 13- — Polyandria.

2. Zwei Staubfäden
kürzer als die andern,
und zwar
a) zusammen4, wo¬

von 2 längere 14. — Didynamia.
ß)  zusammen6, wo¬

von 4 längere 15. — Tetradyna-
mia.

bb. Staubfäden unter
einander verwachsen,
und zwar

1. die Fäden
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cc) alle . . 16 . Classe Monadelpliia.
ß ) in zwei Abthei¬

lungen . . 17. ■— Diadelpliia,
y ) ‘ in mehre Abthei¬

lungen . . i8 - — Polyadelphia.
2 . Die Beutel , 19 . — Syngeucsia.

b. Die Staubgefäße sind
oben am Griffel ange¬
wachsen . . . 20 . — Gynandria,

B. Getrennte Geschlechter, so
daß die eine Blume bloß
männliche, die andere bloß
weibliche Theile hat.

a) Halb getrennt, oder
männliche und weib¬
liche Blüthen auf einem
Stock . . . . 21 . — Monoecia.

b) Ganz getrennt, oder der
eine Stock trägt bloß
männliche, der andere
bloß weibliche Blüthen 22. — Dioecia,

c) Gemischte Blüthen, oder
Zwitterblüthen mit bloß
männlichen oder bloß
weiblichen auf demsel¬
ben Stocke zusammen 25. — polygamia.

H Pflanzen ohne deutlich wahr¬
nehmbare Staubfaden und Griffel 24. — Ccyptogamia.

Don diesen vier und zwanzig Klassen zerfällt jede



74

wieder in besondere Ordnungen,  und zwar so , daß

diese bei den ersten dreizehn Klassen durch die Zahl

der Griffel,  bei der vierzehnten und fünfzehnten

durch den Bau,  und bei den übrigen durch die Ver¬

wachsung  derselben bestimmt werden . Daher giebt es

z . B . bei den ersten dreizehn Klassen folgende Ordnungen:

ein Griffel . . . . Monogynia,

Zwei — . . . . Digynia,
drei — . . . . Trigynia,

vier — . . . .  Tetragynia,

fünf — . . . . Pentagynia,

sechs — . . . ' . Ilexagynia,

und mehr als sechs Griffel Polygynia.
Auf ähnliche Weise werden die übrigen Klassen in

mehr oder weniger Ordnungen abgetheilt . Die letzte Klasse,

oder die der Kryptogamcn , zerfällt in folgende sechs:
F a rr enkr äute r , Laubmoose , Lebermoose,

Algen (wovon die des süßen Wassers Conferven,

die des salzigen Tange  heißen ) , Flechten , Schwämme

und Pilze *) . Jede einzelne  Pflanze hat nach

Linne eine aus zwei Wörtern  zusammengesetzte Be¬

nennung . Das erste zeigt das Geschlechts  6enus ) ,

das zweite die Gattung (Species ) an . So heißt z. SS.

die gemeine Eiche (Juercus P«. obur , die Buche

Fagus sylvatica U. s. w.

Ueber die Fehler des Linncischen Systems sehe man Vo i gts
mehrmals angeführtes Werk , S » 102 und 122 , wo man auch
die wichtigsten botanischen Schriften und andere Hilfsmittel für
das genauere Studium der Pflanzenkunde verzeichnet findet.
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Nach dieser kurzen Uebersicht des Linne 'ischen k ü n st¬
achen Pflanzensystems müssen wir auch ein Beispiel
von einem natürlichen  aufstellen . Das folgerichtigste
dieser Art dürfte , wenigstens seinen Hauptumrissen nach,
wohl das Oken ' sche  seyn , von welchem wir daher im
Folgenden einen kurzen Abriß geben wollen *) .

Okens  Pflanzensystem geht von der sehr richtigen
Bemerkung aus : „ Man muß die Pflanzen nach der
Anwesenheit  oder nach dem M a n g e l ihrer Haupt¬
organe  eintheilen , weil sie sich vorzüglich dadurch
von einander unterscheiden . " Diese Hauptorgane oder
Haupttheile der ( vvllkommnern ) Pflanzen sind ihm nun:

1 ) das Mark,  worunter er nicht das Mark im
gewöhnlichen Sinne , z. B . in den Hollunderästen » son¬
dern überhaupt alle innere anatomische Theile ( Zellen,
Adern und Drosseln ) der Pflanzen versteht;

2 ) der S t 0 ck , welcher Wurzel , Stengel und Blatt
unter sich begreift;

5 ) die Blüthe,  welche aus Samen , Gröps und
Blume besteht ; und

4) die Frucht,  welche eine„ Verschmelzung" oder
der Inbegriff aller dieser Theile ist.

Es leuchtet ein , daß solche Pflanzen , welchen einer
von diesen Haupttheilen fehlt , wesentlich von denjenigen
verschieden seyn müssen , welche ihn haben , gesetzt auch,
daß sie in anderer Hinsicht , z . B . in der Zahl der
Staubfäden , einander gleich wären . Wenn daher solche

*) Nach seiner oben angeführten Naturgeschichte für
Schulen,  S . 25-i u. ss>
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Pflanzen nach dem Linnöischen System zu einer und der¬

selben Klasse gehören : so müssen sie nach deär natürlichen

System von einander getrennt und unter zwei verschiedene

Klassen gebracht werden.

Ferner sieht man , daß eine Pflanze um so voll¬

kommener seyn muß , je mehr sich alle ihre Theile ent¬
wickelt haben , und um so unvollkommener , je weniger
dieß Letztere der Fall ist . Oken  betrachtet nun zuvör¬

derst die unvollkommensten oder niedrigsten Pflanzen und

steigt von diesen stufenweise und folgerichtig , ganz so

wie die Natur selbst bei der Entwickelung des Pflanzen¬
reichs verfährt , zu den vollkommensten und höchsten Ge¬
bilden desselben hinauf.

Die unvollkommensten Pflanzen sind unstreitig die¬

jenigen , bei welchen sich die innern Gewebe , oder die
anatomischen Theile , noch nicht zu Wurzel , Stengel und

Laub geschieden oder wenigstens sich als solche nicht deut¬
lich entwickelt haben , und bei welchen selbst der Same

noch in jenem Gewebe oder in dem Marke steckt. Oken

nennt sie anatomische oder M a r k p f l a n z e n , und theilt
sie , da es dreierlei Gewebe in den Pflanzen giebt , wie¬
der in drei  große Klassen ab.

i ) Z e ll p f l a n zen.  Sie bestehen bloß aus Zell¬

gewebe , oder aus zusammengedrängten einzelnen Bläschen,
die nichts anderes als der Same selbst sind . Hierher

gehören der sogenannte Brand am Getreide , der Moder,

der Schimmel u . a . Bei dem Lctztern und einigen an¬

dern Gattungen dehnen sich jene Bläschen nach der Länge
aus und nehmen eine fadeusörmige Gestalt an.
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2 . Überpflanzen . Sie bestehen bloß oder
doch größtenthcils aus Saströhrcn oder Adern und stellen

eine große Blase dar , in welche die Zellen oder der staub-

förmige Same eingeschlossen ist . Hierher gehören die
Boviste und die Trüffeln.

3 . Drosselpflanzen.  Diese stellen das höchste

Gewebe der Pflanze , die Drosseln oder Spiralröhren dar.
Die Zellen oder Samen stecken in größern Zellen , in

Schläuchen oder Blasen , welche wieder zusammen eine

Blase im Großen bilden oder gehäuft auf einer Art Stamm
oder Strunk beisammen stehen . Es sind die Pilze und
die Schwämme.

Bei allen diesen drei Klassen von Markpflanzen
ist , wie gesagt , der Same von der übrigen anatomischen

Masse nicht abgesondert , sondern damit vermengt , und es

ist überhaupt noch keine deutliche Entwickelung von Wur¬

zel , Stengel und Laub wahrzunehmen . Diese Pflanzen

stehen daher auf den niedrigsten Stufen ihrer Ausbildung.
Sie sind gleichsam nur ein Versuch , den die Natur macht,
Pflanzen zu bilden . Eine höhere Stufe hat sie bei

denjenigen erstiegen , wo der Same anfängt , sich

von dem Gewächse zu scheiden , so daß dieses als ein
besonderer Theil , als Stock , hervortritt , welcher jenem

als Träger dient . Oken  nennt sie daher Stock-
pflanzen.

Aber auch hier lassen sich niedere und höhere Stufen

der Entwickelung unterscheiden , und sie zerfallen daher

nach den drei Haupttheilen des Stocks gleichfalls in drei
Klassen:
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1) Wurzelp flanzen . Bei diesen ist der Stock
noch nicht deutlich in Wurzel , Stengel und Laub geschie¬
den , und der Same sitzt unmittelbar auf dem Stocke auf.
Eben so wenig bemerkt man eine Blume und männliche

Geschlechtstheile . Dken  betrachtet daher einen solchen
Stock als eine bloße Wurzel , und rechnet unter diese

Klaffe die Algen , Flechten , Moose und Farrenkräuter.
2 ) Stengelpflanzen.  Hier tritt der Stock

bereits in Wurzel und Stengel aus einander , aber der

Stengel hat noch keine wirklichen Aeste , wohl aber gerad-
streisige Blätter , die ihn als Scheiden umgeben . Auch
zeigen sich hier schon wirkliche , aber nur dreizählige Blü¬
then , mit beiderlei Geschlechtstheilen . Dken  rechnet zu
dieser Klasse die Gräser , Zwiebelgewächse und PalKien.

5 ) Blätter - oder Laubpflanzen.  Bei die¬
sen ist der Stock nicht nur in Wurzel und Stengel ge¬
schieden , sondern der Letztere zertheilt sich auch in wahre
Aeste und Zweige , und enthält netzförmige Blätter . Nur

die Blüthen sind noch unvollkommen und unregelmäßig,
und man findet hier noch keine eigentlichen Blumen . Es

gehören unter diese Klaffe die Melden , Nesseln , die
Kätzchen - und Zapfenbäume u . s. w.

Eine noch höhere Stufe erklimmt die Natur bei der

Entwickelung der Pflanzenwelt in den Blüthenpflan-
z e n oder denjenigen , welche größtentheils eine vollkom¬

mene Blume haben , die meist fünfzählig und theils ge¬
theilt , theils ungetheilt ist . Es findet aber in dieser

Entwickelung gleichfalls eine dreifache Abstufung Statt,
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und Dken theilt daher die Bliithenpflanzen wieder in

Algende drei Klassen ab:

1) Samenpflanzen.  Sie sind die unvollkom¬

mensten Bliithenpflanzen und haben entweder rührige oder
noch ziemlich kümmerliche sünstheilige Blumen , unter
welchen der entweder nackte oder in einer Beere enthaltene

Same liegt , so daß ihm meist die Bedeckung von einer
Kapsel fehlt . O k e n rechnet hierher die Salate , den

Kümmel , den Hollunder u . a.

2 ) Gröpspflanzen.  Der Same ist hier größ¬

tenteils in eine wirkliche Kapsel , und nur bei einigen

Gewächsen dieser Klasse in eine Beere oder Schlehe , nie¬

mals aber in eine Schote oder Hülse eingeschlossen . Es
gehören hierher fast alle Pflanzen mit fünfzähligen , aber

röhrenförmigen Blumen , oder die sogenannten Lippen - ,

Rachen - und Schlüsselblumen , die Weiden , Kartoffeln,
Heiden u . a.

5 ) Blumen - oder Bl Uthenpflanz en  im
engern Sinne . Sie haben eine vollkommene , d . h. viel¬

blätterige Blume , die größtentheils vier - und sünfzählig

ist , auf dem Kelche , nicht auf dem Stiele , steht , und

nur trockne Kapseln , Bälge , Hülsen und Beeren , selten
Aepfel und Pflaumen trägt . Dk en begreift unter dieser

Klasse die Nelken , Steinbreche , Fettpflanzen , Kreuzdorne,
Rosen u . a.

Zu diesen neun Klassen von Pflanzen fügt O k e n

in den F r u ch t p s l a n z e n noch eine zehnte hinzu . Es

sind die vollkommensten Blumenpflanzen , welche eine voll¬

kommen ausgebildete , meist sehr saftige Frucht haben,
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die sich über der Blume entwickelt, so daß diese auf dem
Stiele steht. Hierher gehören die Ranunkeln , Mohne,
Rauten , Mälvcn , Linden, Roßkastanien, Pomeranzen-
und Tulpenbäume u. s. w.

Jede von diesen zehn Klassen theilt nun O k e n bei
dem fernern Aufbaue seines Systems wieder in vier
Ordnungen  ein , welche sich nach den vier Stufen
der Pflanzenentwicklungrichten. „ Es sucht nämlich" —
sagt er — „ jede Pflanze in ihrem Wachsthume die
Hähern Organe in sich hervorzubringen; jede möchte gern
Stengel , Laub , Blume u.- s. w- tragen, und viele errei¬
chen auch etwas dergleichen, aber auf eine unvollkomm-
nere Art als die hohem Pflanzen , welche diese Organe
schon errungen haben. " Die Benennung der ersten
Ordnung einer jeden Klasse ist daher vom Marke  her¬
genommen, und heißt die M a r ko r d n u n g , die der
zweiten  von dem Stock,  und heißt die Stock-
o r d n u n g , die der dritten von der Blüthe,  und

heißt die B l ü t h e n o r dn u n g , und die der vierten
von der Frucht,  und heißt die F r u cht o r d n u n g.
Dem gemäß zerfällt z. 83. die erste Klasse in folgende
vier Ordnungen:

1 ) Mark - Zellpflanzen,

2 ) Stock - Zellpflanzen,

5) B l ü t he n - Z ellpfla n z e n und

4) Frucht - Zellpflanzen.
Da es unsere Absicht nicht ist » eine vollstän¬

dige  Uebersicht von Lkens System , sondern nur einen
Begriff von einem natürlichen Pflanzcngebäudc
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überhaupt zu geben , in der Art , wie dieß vorhin
bei dem Linneischen , als einem künstlichen,  geschehen:
so können wir hier nicht weiter ins Einzelne gehen,
sondern verweisen den Leser , dem es um genauere Kennt¬
niß desselben zu thun ist , auf Dkens mehrerwähntes
Werk selbst -.

VII.

Allgemeine Ueberficht des Pflanzen¬
reichs . — Kryptogamen.

§6ir werden uns bei der nun folgenden Uebersicht der
gesammten Pflanzenwelt weder an das Linne ' sche noch an
das Okensche System streng binden , sondern , was für
unsern Zweck hinreicht , uns begnügen , bloß die Pflanzen
unter gewisse Gruppen zusammenzufassen und vom Ein¬
zelnen nur das Anziehendste und Wichtigste herauszu¬
heben . Am Schlüsse dieser Uebersicht wollen wir dann
eine Darstellung ihrer Verbreitung über den ganzen
Erdboden oder eine kurze Pflanzen - Geographie liefern.

Wir beginnen mit den unvollkommensten Pflanzen
oder den Kryptogamen.  Unter diesen nehmen , wie
wir oben gesehen haben , Lkens Markpflanzen
die niedrigste Stufe ein , und sind daher als der Anfang
des Pflanzenreichs zu betrachten . Sie entstehen nicht
bloß aus Samen , sondern größtentheils an solchen Stellen,

Gem. d.phys.Welt. VI. B. Organische Welt. F
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